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Amtlich « Bekannt »,achttirgen.
MmwWt Aushebung des«umsgebildete«

Lmbftumr erste«AuWuis.
Die Musterung und Aushebung des unausge-

bildcten Landsturms I findet für den Oberamtsbezirk
Lalw am Mittwoch, den 9. September und Donners¬
tag, den 1V. September ds. Js ., je vormittags von
8 Uhr an auf dem Rathaus in Calw statt und zwar
Wen zu erscheinen:
MMittwoch, den9. Sept 1914. vormittags7V2 Uhr.
sämtliche dem unausgebildeten Landsturm angehö-
rigen Mannschaften der Jahrgänge 1884 bis 1894,
das heißt, sämtliche in den Jahren 1884 bis 1894
geborenen Landsturmpflichtigen;
«n Donnerstag,dev io.Sept.i9i4,vormittags7V2 Ahr.
sämtliche dem unausgebildeten Landsturm angehö-
rigen Mannschaften der Jahrgänge 1876 bis 1883
einschl. derjenigen , von der Ersatzreserve zum Land¬
sturm übergetretenen Mannschaften , d. h. sämtliche
in den Jahren 1876 1883 geborenen Landsturm-
pflichtigen.

Die Vorstellung der Mannschaften findet nach
Jahrgängen in alphabetischer Reihenfolge der Ge¬
meinden statt und zwar so, daß die jüngeren zuerst
Mustert werden.

Die Beorderung der Landsturmpflichtigen zu
»tilgen Musterungsterminen hat alsbald durch orts¬
übliche Bekanntmachung in der Gemeinde zu ge¬
schehen und es sind die Herren Ortsvorsteher für das
rechtzeitige Erscheinen verantwortlich ; den Pflichtigen
ist zu bedeuten, daß alles Lärmen und jede Störung
der Verhandlung streng bestraft wird.

Die Nichtanmeldung zur Landsturmrolle ent¬
bindet nicht von der Gestellungspflicht . Jeder Land-
sturmpflichtige, welcher während des Musterungs-
zeschäfts im hiesigen Bezirk seinen dauernden Aufent¬
halt oder Wohnsitz hat, ist zur Gestellung verpflichtet,
kine besondere Ladung dazu erfolgt nutzt.

Landsturmpflichtige, die beim Musterungsge¬
schäft nicht pünktlich erscheinen, haben strenge Strafe
zu erwarten. Wer sich der Gestellung böswillig ent¬
zieht, wird als Fahnenflüchtiger behandelt.

Die Gemeindebehörden können von der Gestel¬
lung zur Musterung nicht entbinden . Wer durch
Krancheit verhindert ist, zu erscheinen, hat ein ärzt¬
liches Zeugnis einzureichen, welches von der Ge¬
meindebehörde beglaubigt sein mutz, wenn der be¬
treffende Arzt nicht amtlich angestellt ist.

Für Landsturmpflichtige, welche behaupten , an
einem Gebrechen zu leiden, empfiehlt es sich, läng¬
stens bis zur Musterung ein Zeugnis eines Spezial¬
arztes oder des behandelnden Arztes vorzulegen.
Derartige Zeugnisse müssen ebenfalls von der Orts-
solizeibehörde beglaubigt sein, wenn der ausstellende
Arzt nicht amtlich angestellt ist.

Die Herren Ortsvorsteher haben bei der Muste¬
rung anwesend zu sein bezw. sich durch solche Personen
vertreten zu lassen, welchen die Verhältnisse der
Landsturmpflichtigen des betreffenden Orts be¬
kannt sind.

Die Pflichtigen haben ihre Militärpapiere , die¬
jenigen , welche für unabkömmlich erklärt worden
sind, ihre Unabkömmlichkeitsbescheinigungzuverläs¬
sig mitzubringen und mit reingewaschenem Körper
und in frischem Leibweitzzeug bei der Musterung zu
erscheinen, auch sind die Ohren gründlich zu reinigen.

Im übrigen wird auf tz 103 der Wehrordnung
verwiesen.

Calw,  5 . Sept . 1914.
Der Ziviloorsitzende der Ersatzkommission:

Regierungsrat Binder.
Vorstehende Bekanntmachung gilt auch für die

Landsturmpflichtigen der Stadtgemeinde Calw.
Calw,  7 . Sept . 1914.

Stadtschultheitzenamt.
I . V. : Braun.

Erlaß an die Gemeinderäte,
betr. Ausbezahlung der Familienunter¬

stützungen einberufener Mannschaften.
Da die Familienunterstützungen je am 1. und

16. jeden Monats vorauszubezahlen sind und dies auf
die genannten Termine durch die Oberamtspflege
im ganzen Bezirk ohne gröbere Verzögerungen un¬
möglich ist, werden die Gemeinderäte gemäß der Be¬
kanntmachung des K. Ministeriums des Innern
vom 14. Aug. 1914 — Staatsanz . Nr . 194 — ver¬
anlaßt , die Gemeinderechner anzuweisen, die Fa¬
milienunterstützungen vorschußweise für Rechnung
der Obevamtspflege (Lieferungsverbands ) an die Be¬
treffenden auszubezahlen.

Zu diesem Zweck erhalten die Gemeindepfleger
ein Verzeichnis zur Buchung der ausbezahlten Unter¬
stützungen samt den vorbereiteten Empfangsbeschei¬
nigungen.

Bemerkt wird , daß die Unterstützung für die
Ehefrau in den Monaten Mai bis einschl. Oktober
mindestens 9 eit, in den übrigen Monaten 12
für die übrigen überhaupt in Betracht kommenden
Personen mindestens 6 oit monatlich beträgt . Er¬
geben sich Anstände, so wäre bei der Oberamtspflege
Auskunft einzuholen.

Die vorschußweise ausbezahlten Unterstützungen
können von den Gemeindepflegen als Steuerliefe¬
rung verrechnet werden.

Bei Mangel an Barmitteln gewährt die Ober¬
amtspflege auf Verlangen einen entsprechenden Vor¬
schuß hiezu, vorausgesetzt, daß die Steuerlieferung
der betr . Gemeinde auf dem Laufenden ist.

Calw,  5 . Sept . 1914.
K. Oberamt : Binder.

K. Oberamt Calw.
Die Herren Ortsvorsteher wollen gemäß der im

„Staatsanzeiger " Nr . 211 erschienenen Verfügung
des K. Ministeriums des Innern vom 3. ds. Mts .,
betr . den Handel mit lriegsbrauchbaren Pferden,

Nachstehendes in ortsüblicher Weise bekannt geben:
„Zur Deckung des Bedarfs der Heeresverwal¬

tung an kriegsbrauchbaren Pferden wird demnächst
eine weitere Pferdeaushebung eingeleitet werden.

Um eine geordnete Aushebung zu gewährleisten
und Verschiebungen im Pferdebestand des Landes
möglichst einzuschränken, kat das K. stellvertr . Gene¬
ralkommando am 2. ds. Mts . verfügt , daß bis auf
weiteres der Verkauf der als kriegsbrauchbar erklärten
Pferde innerhalb Württembergs vor Ablieferung der
Pferde den K. Oberämtern anzuzeigen und nach Ge¬
bieten außerhalb Württembergs überhaupt verboten
ist. Diese Verfügung bezieht sich jedoch nicht auf
solche Pferdekäufe, bei denen der bisherige und der
neue Pferdebesitzer Angehörige derselben Gemeinde
sind."

Den 6. Sept . 1914.
Reg.-Rat Binder.

Ueb erficht
über das Ergebnis der ordentlichen Iiegenbockscha» im

Oberamlsbezkk Calw im Jahr 1914.

Bezeichnung
der Gemeinde

Zahl der zur Zucht
verwendeten Ziegen

Zahl der Ziegen¬
böcke. die einen Zu¬

lassungsschein er¬
halten haben

Bon den aus¬
gestellten

Ziegenböcken
stehen im
Eigentum

d. Gemeinde
und in Ver¬
pflegung von
Ziegenoock-
halt «rn (Psle«

gesystem)

des reh¬
farbenen
hornlosen
Schlags

(Schwarz¬
wald -',

schlagS)

des weißen
hornlosen

Schlags

des reh¬
farbenen
hornlosen
Gchlags

(Schwarz¬
wald¬

schlags)

des weißen
hornlosen
Schlags

Deckenpfronn 60 — i 0 i

Gechingen 70 — i 0 i

Hirsau SO — i 0 i

Liebenzell 40 — i 0 i

Neubulach 34 — i 0 i

Ostelsheim 21 — i 0 i

Simmozhcim 46 — i 0

Stammheim 175 — 2 0 2

Unterreichenbach — 25 0 1 1

476 25 9 1 10

Ziegen und Böcke anderer Schläge werden Im Bezirk
nicht zur Zucht verwendet; auch haben sämtliche Ziegenböcke
einen Zulasiungsschein erhalten.

Calw,  den 4. September 1914.
K. Oberamt:

Binder.

VOTANT

Sie Festung Musteuge«r dm Fast.
(W. T. B )

Großes Hauptquartier,  6 . Sept . Der
Kaiser wohnte gestern den Angriffskämpfen um die
Befestigungen von Nancy bei. Von Maubeuge fie¬
len zwei Forts nebst Zwischenstellungen. Das Ar-
ttllerieseuer konnte gegen die Stadt gerichtet wer¬
de». Die Stadt brennt an verschiedenen Stellen.

Aus Papieren , die in unsere Hände fielen , geht her¬
vor, daß der Feind durch das Vorgehen der Armeen
Kluck und Bülow nördlich der belgischen Maas völ¬
lig überrascht wurde. Noch am 17. August vermutete
der Feind dort nur deutsche Kavallerie . Die Kaval¬
lerie dieses Flügels unter Führung des Generals
Marwitz verschleierte also die Armeebewegungen
vorzüglich, die trotzdem dem Feind nicht unbekannt
geblieben wären , wenn nicht bei Beginn auf und vor

dem Marsche die Feldpostsendungen zurückgehalten
worden wären . Bon Heeresangehörigen und deren
Familien wurde dies als schwere Last empfunden,
und die Schuld der Feldpost beigemefsen. Im Inte¬
resse der arbeitsfreudigen , pflichttreuen Beamten der
Feldpost hielt ich mich verpflichtet , hierüber Aufklä¬
rung zu geben.

Generalqnartiermeister v. Stein.



Zu den Kämpfen um Longwy.
Der „Vossischen Zeitung " geht ein Bericht ihres

Kriegsberichterstatters aus dem Großen Hauptquar¬
tier zu, in dem es nach einer Schilderung der sieg¬
reichen Kämpfe der Armee des deutschen Kronprinzen
bei Longwy und der Verfolgung der Franzosen heißt:
Bei Mangianes und Damvillers stieß ich noch auf
das Ende der verfolgenden deutschen Marschkolonne.
Bei dem verfolgenden Armeekorps befindet sich auch
Eeneralfeldmarschall Graf Häseler,  der es sich
nicht hat nehmen lassen, gewissermaßen als Kriegs¬
freiwilliger mitzugehen. Von den Höhen aus war
deutlich zu sehen, daß die Einschließung von Verdun
bereits vollzogen wird . Die Festung Longwy ergab
sich am 28. August nach außerordentlich tapferer Ge¬
genwehr . Nach fünftägiger Beschießung durch unsere
Artillerie war nur noch eines der französischen Ge¬
schütze schußfähig. Die vorher von der Zivilbevölke¬
rung geräumte Stadt Longwy-Haut ist in buchstäb¬
lichem Sinn in einen Trümmerhaufen zusammenge¬
schossen. Dabei sind noch nicht einmal unsere schwer¬
sten Kaliber tätig gewesen. Die Beschießung der Fe¬
stung kam den Franzosen vollkommen überraschend.
Der erste Schuß war ein voller Treffer und tötete
einen Offizier und zehn Mann . Dann ging es Schlag
auf Schlag. Einzelne Granaten durchschlugen drei
Stockwerke der Kasematten . Als die Deutschen auf
Sturmstellung herangekommen waren und der fran¬
zösische Kommandant Oberstleutnant Darche nur noch
ein brauchbares Geschütz zum Feuern hatte , übergab
er sich mit 3 700 Mann , wovon 400 verwundet waren.
Hundert waren gefallen. Kronprinz Wilhelm ehrte
das echt soldatische, heldenmütige Verhalten des
Kommandanten dadurch, daß er ihm seinen Degen
beließ. Unsere Artilleriestellung befand sich bei der
Beschießung ungefähr acht Kilometer nordwestlich
Longwy hinter einem Wald . Als ich die Zitadelle
von Longwy besichtigte, fand ich massenhaft Jnfan-
teriegeschosse mit angefeilter Spitze und auch Dum¬
dumpatronen . Es fiel uns dort sogar die Maschine
in die Hände, mit der die Dumdumgeschosse hergestellt
wurden . Als ein Trupp von etwa 20 Gefangenen
abgefllhrt wurde, der nur aus alten Männern und
halbwüchsigen Burschen bestand, erkundigte ich mich
nach dem Grunde der merkwürdigen Zusammenstel¬
lung und erfuhr , daß diese Scheusale Verwundete in
unerhörter Weise verstümmelt hatten . Für das fran¬
zösische Volk ist es eine Schmach, in dieser jeder Zivi¬
lisation hohnsprechenden Weise Krieg zu führen . In
Südwestafrika sind während des Aufstandes von den
Hereros und Hottentotten keine schlimmeren Scheuß¬
lichkeiten verübt worden, als in diesem Krieg von
den Angehörigen der Grande Nation , die sich stets
mit ihrer Kultur brüstet.

Ein Andenken der Güben und Breslau.

Die „Südsl . Korrespondenz" meldet aus Kon¬
stantinopel : Wie an unterrichteter Stelle verl autet ,
liegt im Hafen von Alexandrien ein schwer beschä¬
digter englischer Kreuzer, der deutlich Spuren der
Beschießung aufweist. Außerdem liegen dort ein
zweiter englischer Kreuzer, ein Torpedojäger und
zwei Torpedoboote, die sich nach Port Said geflüchtet
hatten , im Dock in Reparatur.

Deutsche Minen.
London, 6. Sept . Das offizielle englische Presse¬

bureau meldet : Das englische Torpedoboot „Speedy",
gebaut 1893, und das Dampfboot „Linsell" seien auf
Minen der englischen Nordseeküste gestoßen und ge¬
sunken. — Der „Daily Telograph"berichtet, daß außer
dem bereits bekannten Verluste der „Grimsby " noch
deck Verlust folgender Boote, die anscheinend auf
Minen gestoßen seien, zu befürchten sei: „Argonaud ",
„Lastor ", „Ricleo", „Lobelia " und „Ajax ", von
denen Rettungsgürtel und zahlreiche Schiffstrümmer
in der Nordsee gesichtet wurden.

Wiedervergeltung für Kaiser Wilhelm
den Großen!

Ein deutsches Geschwader, bestehend aus zwei
Kreuzern und vier Torpedobooten hat 15 englische
Fischerboote mit einer Ladung von Fischen in der
Nordsee weggenommen und die Mannschaft und
Fischer gefangen nach Wilhelmshaven gebracht.

Oesterreichische Minen in der Adria.
Athen , 6. Sept . Es verlautet , mit großer Be¬

stimmtheit , daß der große englische Kreuzer „War-
rior " im adriatischen Meerbusen in der Nähe der
montenegrinischen Küste das Opfer einer
österreichischen Mine geworden  ist.
Zahlreiche Rettungsgürtel , sowie beschädigte Ret¬
tungsboote sind vorgefunden, englische Matrosen
wurden an der montenegrinischen Küste ans Land
gespült.

Wackere Tat.
Stuttgart , 5.Sept . Das stellvertretende General¬

kommando teilt mit : Leutnant der Reserve Matthes
hat in der vergangenen Nacht mit seinem Zuge
eine feindliche Batterie vernichtet und 6 Geschütze,
13 Munitionswagen , sowie viele Pferde erobert.

Ueber das Ergebnis der Kämpfe in Galizien
wird dem „Berliner Tageblatt " gemeldet, man
habe im Zentrum zwar nicht die Schlacht aber die
Zeit gewonnen, um weitere Operationen reifen zu
lasten. Wie in Ostpreußen habe die Gebietsräumung
eine vorübergehende und vorbereitende Bedeutung.
Die Eesamtkraft der aktiv beteiligten russischen
Kräfte werde auf 700000 Mann geschätzt.

Warnung an Frankreich.
Mailand , 4. Sept . (Nicht amtlich) . Die „Perse-

veranza " bemerkt: Der Artikel der „Times ", der
die Franzosen zum Widerstand bis zum Aeußerften
in der Aussicht auf russische Hilfe auffordert , enthüllt
mehr das Intereste Englands an einer Verlängerung
des Krieges als den Eifer für Frankreich selbst.
Das Ziel Englands ist in der Tat die Zerstörung
des Seehandels Deutschlands und die Eroberung
seiner besten Kolonien . Es ist daher natürlich , daß,
solange dieses Ziel nicht erreicht ist, England nicht
wünscht, daß Frankreich zum Frieden neigt , selbst
wenn es erschöpft ist. Die Franzosen jedoch sollen
sich fragen , ob es für sie nützlich wäre , unbegrenzte
enorme Opfer an Blut auf sich zu nehmen oder
die Friedensbedingung zu erschweren, damit Eroß-
britanien schließlich seine Vorteile findet. Frank¬
reich würde dann für seine Verbündeten bezahlen
müssen.

Wie Paris seine Apachen abschüttelt.
Ein Gutes hat der Krieg für Paris gebracht.

Er hat die Apachen mit einem Schlag ausgerottet.
Am Tage nach der Mobilmachung hat die Polizei
mit Erfolg einen Streifzug unternommen gegen
die Leute von der Zuhälter -Gilde . Sie wurden
aus den Betten gejagt oder auf der Straße an¬
gehalten und vor die Wahl gestellt: nach der Front
oder ins Zuchthaus . Die meisten scheinen im Zucht¬
haus Unterkunft gefunden zu haben . Ohne Prozeß¬
förmlichkeiten hat man die Apachen auf diese Weise
ausgerottet . — Also bewertet Frankreich den Heeres¬
dienst. daß es ihn dem Zuchthaus gleichstellt und
den braven Iungens , die vorn im Feuer stehen, den
Abschaum des hauptstädtischen Gesindels als Kame¬
raden an die Seite gibt!

Abgelehntes französisches Anleiheangebot.
Frankfurt a. M ., 4. Sept . (Nicht amtlich.)

Die Frankfurter Zeitung meldet : Frankreich ließ
der italienischen Regierung durch eine Vankgruppe
eine Anleihe von einer Milliarde und mehr zu
guten Bedingungen anbieten . Der Ministerpräsi¬
dent Salandra lehnte das Angebot mit dem Hin¬
weis ab, daß Italien nicht beabsichtige, eine aus¬
wärtige Anleihe aufzunehmen.

Alle drei zusammen!
London» 6. Sept . Der Minister des Aeußern

und die Botschafter Frankreichs und Rußlands Unter¬
zeichneten heute vormittag im Foreign Office eine
Erklärung , die besagt: Die Unterzeichneten, regel¬
recht autorisiert von ihren Regierungen , geben fol¬
gende Erklärung ab : Die Regierungen Großbritan¬
niens , Frankreichs und Rußlands verpflichten sich
wechselseitig, keinen Einzelfrieden im Laufe dieses
Krieges zu schließen. Die drei Regierungen kommen
überein , daß, falls es angebracht sei, den Friedens¬
wortlaut zu diskutieren , keine der verbündeten
Mächte Friedensbedingungen festsetzen kann, ohne
vorheriges Uebereinkommen mit jedem der beiden
anderen Verbündeten.

Die Japaner und Kiautschou.
London, 4. Sept . Daily Telegraph zufolge be¬

reiten sich die Japaner auf eine längere Kriegsdauer
in Kiautschau vor. Sie wollen langsam und metho¬
disch vorgehen und das Menschenmaterial möglichst
schonen. Das Parlament werde Kredite bewilligen,
um das Heer bis zum nächsten Jahr in Schantung
zu unterhalten . Japanische Blätter bringen Alarm¬
nachrichten aus China . Im Pangtsetal stehe eine
Revolution bevor, die mit den Bestrebungen auf
Wiedereinsetzung der Mandschudynastie zusammen-
hänge. _

Auf Helgoland.
Im August. Eine gewaltige Umwandlung ist

mit der Insel Helgoland seit dem Ausbruch der Mo¬

bilmachung geschehen. Aus dem besuchten, lebens¬
frohen Badeort ist eine Festung  geworden , die
von Waffen starrt . Nicht nur die Badegäste,' auch
alle Bewohner der Insel , sowie sämtliche Angeh^
rigen der Besatzung haben die Insel verlassen müssen
damit nicht bei einer Beschießung Nichtkombattanten
in Gefahr geraten . So sieht man in den öden Straßen
zwischen den menschenleeren Häusern nur Vertei¬
diger der Festung, Offiziere. Matrosen . Seesoldaten
und Pioniere , die von früh bis spät tätig sind, um
die Festung auf die höchste Stufe der Widerstands¬
fähigkeit zu bringen . Nur wenige Zivilpersonen
sieht man, Techniker und Arbeiter , die bei den Ar¬
mierungsarbeiten beschäftigt sind, sonst nur Uni¬
formen. Zwei Krankenschwestern sind die einzigen
weiblichen Wesen auf der Insel . In den verlassenen
Gärten spielen einsame Hunde und Katzen, scharren
die Hühner , hinter geschlossenen Fenstern singt der
Kanarienvogel , aber kein Mensch tritt durch die
Türen . Eine verwunschene Stadt ! Haus und Hof,
Hab und Gut haben die Bewohner zurücklassen müs¬
sen: nur wenig konnten sie bei der eiligen Abreise
mitnehmen , jetzt sind sie in Altona einquartiert.
Alles Zurückgelassene steht unter der Obhut der
Kommandantur . Selbst das Füttern der Haustiere,
die sonst dem Verhungern preisgegeben wären , hat
sie übernommen. Besonders verändert ist das Ober¬
land . Hier hat mancher hochragende Giebel, man¬
ches freistehende Haus fallen müssen, um das Schuß¬
feld für die Geschütze frei zu machen.

Die Stimmung der neuen Inselbewohner hat
aber unter dieser etwas trostlosen Umgebung nicht
gelitten . In bester Laune nehmen die Mannschaften
auf den grünen Flächen des Oberlandes ihr Mit¬
tagessen ein. Das prachtvolle Sommerwetter ge¬
stattet ihnen ein Mittagschläfchen in der Sonne und
täglich ein Seebad am Strand . Nach dem Abend¬
brot spielt die Musik. Erst um 8 Uhr -abends werden
wir wieder an den Ernst der Zeit gemahnt , wenn
unter schönem Gesang von „Deutschland. Deutschland
über alles " und der „Wacht am Rhein " die Kriegs¬
wache aufzieht ; dann beginnt der anstrengende und
verantwortungsreiche Wachtdienst. Wachen und
Warten ! Warten bis der Feind kommt! Wie wer¬
den da in langen Nächten die Kameraden von der
Armee beneidet, die das Glück genießen, vorwärts,
immer vorwärts marschieren, gegen den Feind an¬
reiten zu können und im heißen Feuerkampf sich
das eiserne Kreuz verdienen zu dürfen . Wenn er
nur käme, dieser feige Engländer , der trotz seiner
Ueberlegenheit nicht den Mut hat , uns anzugreifen.
Eine maßlose Erbitterung herrscht über diese Art
der Kriegführung . Handelsschiffe wegzunehmen,
harmlose Fischdampfer in den Grund zu schießen,
dazu langt es, aber auch nur in einer solchen Ent¬
fernung von unseren Häfen, daß es unserer Flotte
fast unmöglich ist, solche Heldentaten zu verhindern.
Und dann die Lügennachrichten, die England jede
Nacht mit seiner starken Funkenstation Poldhu durch
den Weltraum schleudert. Mit der Faust in der
Tasche muß man sie lesen, alle die Beschimpfungen
unserer tapfern Soldaten , die bewußten Entstellun¬
gen und Lügen, die nur den Zweck haben , uns im
Auslande zu schaden und den englischen Kredit zu
stützen. Glücklicherweise tragen sie oft den Stempel
der Lüge auf der Stirn und streifen ans Lächerliche.
„Viele Desserteure verlassen das deutsche Heer —
die deutschen Gefangenen, die nach Frankreich ge¬
bracht werden, sehen verwahrlost aus — General von
Emmich seinen Verwundungen erlegen — u.s.w."
Lügt ruhig weiter , edle Vettern , die Geschütze von
Helgoland sollen es euch einst vergelten!

Seit einigen Tagen liegt es wie ein grauet
Schatten über Helgoland. II 15, das mit mehreren
andern Unterseebooten einen kühnen Vorstoß nach
der englischen Küste unternommen hat , ist nicht zu-
rllckgekehrt. Die ersten Verluste ! Die Kameraden, die
kürzlich noch mit uns am Tisch gesessen Haben, siiid
nicht mehr. Sie sind still und selbstverständlich in
den Tod gegangen. Nicht in jenem schönen Feuer¬
eifer und der Hellen lodernden Begeisterung, die
beim Angriff zu Lande die letzten Stunden des Sol¬
daten zu den schönsten, erhabensten machen, in denen
alles Kleine und Menschliche von ihnen abfällt . Nur
ein Auge der ganzen llnterseebootsmannschast hat
den Feind gesehen, das Auge des Kommandanten
am Seerohr . Die übrigen verrichten ihre Tätigkeit
ohne Kenntnis von der Außenwelt , wie bei einer
Uebungssahrt , aber im vollen Bewußtsein der Ge¬
fahr . Dazu gehört mehr als ein aufschäumender
Mut ; dazu gehören Nerven von Stahl , dazu gehört,
daß jeder mit klarem Bewußtsein sich durchgerungen
hat zu dem Entschluß des ehrenvollen Unterganges.
Sie haben ihn gefunden, unsere Kameraden von
„II 15", und wir danken ihnen dafür , denn ihr Vor¬
stoß über die Nordsee bis zur englischen Küste ist
keine geringere Tat als die Fahrt der „Königin
Luise". Möchten sie nicht vergeblich sich geopfert uno
ihr Leben teuer verkauft haben . (Köln. Ztg-1

Hi



Aus Stadt und Land.
Calw, den 7. September 1914.

Das erste Grab auf dem neuen Friedhof.
Ein tapferer Bayer aus Aubing bei München

von den Königsgrenadieren hat als erster der im
hiesigen Bezirkskrankenhaus untergebrachten Ver¬
wundeten auf deutschem Boden, in unserer Schwarz-
walderde, auf dem neuen Friedhofe hier die letzte
Ruhestätte gefunden. Unter militärischen Ehren
fand am Samstag mittag die Beerdigung des erst
21jährigen Vaterlandsverteidigers statt. An dem
feierlichen Leichenzuge beteiligten sich das Bezirks¬
kommando, der Veteranen - und Militärverein mit
Fahnen, eine große Zahl einberufener Landsturm¬
leute und viele hiesige Einwohner . Die ergreifende
Grabrede hielt Stadtpfarrer Heberle,  der dem
treuen Glieds der katholischen Gemeinde die Seg¬
nungen seiner Religion gab und mit wehmütigen
Worten den furchtbaren Ernst des Krieges mit seinen
überaus großen und schrecklichen Opfern schilderte.
Drei Salven donnerten über das Grab als letztes
Zeichen treuer Kameradschaft. Am Grabe wurden
zwei Kränze niedergelegt, von dem Bezirkskommando
und dem Militärverein . Tiefer Ernst war bei der
großen Trauerversammlung zu erkennen, die von
sichtlichem Mitleid und herzlicher Teilnahme ergriffen
dem Verstorbenen das letzte Geleite gegeben hatte.
Lo ruht denn der treue Soldat , der dem Vaterland
zum Opfer gefallen ist und dessen Beerdigung der
Vater und seine Schwester — die Mutter ist gestor¬
ben— noch beizuwohnen vergönnt war , zwar nicht
-in seiner eigenen Heimat , aber doch auf deutschem
Boden, umrauscht von den Tannen des Schwarz¬
waldes und umgeben von der Liebe deutscher Bürger
und der hiesigen Gemeinde. Ehre und treues Än¬
deren dem wackeren Soldaten!

Verlustliste.
(Amtliche württembergische Verluste Nr. 11.)

Infanterie -Regiment Nr . 180, Tübingen —Gmünd.
Reservist Eugen Böttinger aus Weilderstadt » OA . Leon-

Lcrg, leicht verwundet , rechtes Bein . Unteroffizier der Reserve
Friedrich Traub aus Leonberg , gefallen.

(Aus der amtlichen preußischen Liste)
Brigade -Ersatzbataillon Nr . 86 Rastatt.

Unteroffizier Joh . Cd. Sieger aus Langenbrand , OA.
Neuenbürg — vermißt.

Bad . Infanterie -Regiment Nr . 112 Mülhausen.
Musketier Herrn. Gottl . Zoll aus Engelsbrand , OA . Neuen-

Urg — tot.
Auf mehrfache an uns gerichtete Anfragen über

Verlustlisten,  in erster Linie Angehörige des
von hier ausmarschierten Bataillons 119 betreffend,
müssen wir die wenig tröstliche Antwort folgen lassen,
daß vom stellvertretenden Generalkommando strikte
Weisung an uns ergangen ist, nur die im Staats-
anzeiger amtlich veröffentlichten Listen zu bringen.
Dies mag befremdend erscheinen, andererseits muß
aber auch zugegeben werden, daß bereits Totgesagte
sich ihres Lebens freuen und unter Umständen in
Reims sich gütlich tun.

Einiges vom Landsturm.
Um die noch sehr irrigen Ansichten über die

Verwendung des Landsturms zu zerstreuen, sei fol¬
gendes mitgeteilt : Nach der Wehrordnung wird der
Landsturm durch kaiserliche Verordnung aufgerufen,
um an der Verteidigung des Vaterlandes im Kriegs¬
fall teilzunehmen. Daraus ergibt sich, daß der Land¬
sturm keineswegs nur zur Besetzung der Provinz
dient, in die er einberufen wird ; vielmehr wird es
ganz vom Verlauf der kriegerischen Ereignisse ab-
hängen, ob und wo er ins Gefecht kommt. Im all¬
gemeinen kann aber wohl angenommen werden, daß
der Landsturm m i t W a f f e in der Hauptsache zum
Schutze von Eisenbahnen , Brücken und Tunnels , im
Festungsdienst und zum Transport von Gefangenen
und Munition Verwendung findet. Der Landsturm
ohne Waffe  wird im Allgemeinen zum Arbeits¬
dienst für Mobilmachungszwecke gebraucht werden.
Die Ausbildungszeit des ungedienten Landsturms
beträgt etwa 3—6 Wochen. Es wird hier weniger
auf strammes Exerzieren, als auf Ausbildung im
Schießen und im Felddienst gesehen werden. Ob der
Landsturm vollständig eingekleidet wird , ist fraglich,
unter Umständen dürfte die ganze Ausrüstung aus
Litewka, Feldmütze und Gewehr mit der nötigen
Munition bestehen. Die Löhnung entspricht der
Mannschaftslöhnung in der mobilen Armee. Den
zum Einjährigendienst berechtigten Landsturmmann-
Ichaften stehen keine Vergünstigungen zu. Nach der
Wehrordnung werden zunächst die jüngeren Jahr¬
gänge einberufen . Die Einziehung und Stellung er¬
folgt auf besonderen Befehl.

Bon der Post.
Der infolge des Kriegsausbruchs eingestellte

Paketverkehr nach Oesterreich-Ungarn, Dänemark,

Schweden, Norwegen, Luxemburg, den Niederlanden,
der Schweiz, Italien und nach den sonstigen neu¬
tralen Ländern über die Schweiz und die Nieder¬
lande ohne Berührung des feindlichen Auslandes,
Frankreich, England, Rußland, Belgien usw., wird
vom 8. September an erfreulicherweise wieder aus¬
genommen.

Praktische Erfahrungen aus der
Kriegswohlfahrtspflege.

Soviel wie möglich ist in verschiedenen größe¬
ren Städten versucht worden, die Bestrebungen der
Kriegswohlfahrtspflege zu zentralisieren , um Zer¬
splitterung zu vermeiden, und dank dem einheit¬
lichen Geist, der unser Volk jetzt beseelt, gelingt es
auch meist, alle Richtungen im Kriegs-Innendienst
zusammenzuschließen. Die wichtigste Grundlage für
jegliche Kriegswohlfahrtspflege , soweit sie die Fa¬
milienfürsorge betrifft , bilden naturgemäß die ge¬
setzlich und durch Beschluß der Stadtverwaltungen
festgelegten staatlichen und städtischen Unterstütz¬
ungen an die Familien mobiler Mannschaften.

Alles Mitleid wendet sich jetzt, wie die Soziale
Praxis schreibt, in erster Linie den Frauen und
Kindern der mobilen Mannschaft zu. Gewiß ist das
Los der Frauen schwer, deren Ernährer im Felde
steht und die jetzt ständig die Herzensangst um sein
Leben oder Sterben mit sich herumtragen . Aber
wirtschaftlich stehen diese Frauen oft besser da, als
viele ihrer Mitschwestern, deren Männer nicht ein¬
gezogen sind. Die bedürftigen Familien mobiler
stützungen, die von vielen Städten noch aus städt¬
ischen Mitteln erhöht werden. Außerdem werden
die meisten Sammlungen von Privatpersonen . Ver¬
einen, Zeitungen und ähnlichem mehr meist aus¬
drücklich für die Familien veranstaltet , deren Er¬
nährer im Feld steht. Es können also die verschie¬
densten Unterstützungsmöglichkeiten für solche Fa¬
milien nutzbar gemacht werden. Es genügt in vielen
Fällen , solchen Familien über die ersten acht Tage
fortzuhelfen (vor allem durch Speisung von Frau
und Kindern ), bis die staatlichen und städtischen
Unterstützungen in Kraft treten , nachher ist wenig¬
stens die Grundlage gegeben, um die Familie vor
dem Versinken zu bewahren.

Viel , viel schlimmer ist das Los der Familien,
in denen jetzt bei Mann und Frau Arbeitslosigkeit
herrscht und die kein Anrecht auf die staatliche und
städtische Familienfllrsorge haben ! Auf diesen schwe¬
ren Druck der Arbeitslosigkeit ist bereits an anderen
Stellen hingewiesen worden. Bei allen Einrich¬
tungen , die jetzt von Vereinen und Privaten zur
Familienfürsorge getroffen werden, sollte daher
der Grundsatz gelten, daß die Familienfürsorge , ab¬
gesehen von den eigentlichen Kriegs-Unterstützungen,
für alle Frauen und Kinder , die in Not sind, einzu¬
setzen hat , ganz gleich, ob der Mann im Felde steht
oder nicht.

Das öffentliche Mitleid hat sich vor allem auch
den Kindern zugewandt. Es werden zahlreiche Kin¬
derhorte und Krippen gegründet und. die bestehen¬
den Einrichtungen erweitert . Es ist in diesen Blät¬
tern oft genug darauf hingewiesen worden, daß für
die Kinder erwerbstätiger Mütter ausreichender
Schutz in Kinderhorten geschaffen werden muß. Jetzt
aber wird für die erste Not fast ein zuviel an solchen
Anstalten geschaffen, denn die meisten Mütter sind
jetzt eben nicht erwerbstätig , sondern leider arbeits¬
los ! Man kann in den Beratungsstellen fast täglich
rührende Szenen erleben, daß die Mütter ihre Kin¬
der durchaus nicht in Horte geben wollen, weil ihnen
in den Stunden der Angst und Sorge um ihren ins
Feld gerückten Mann die Kinder der einzige Her¬
zenstrost sind. Sollte es durch eine bessere Regelung
des Arbeitsmarktes gelingen, den Frauen Arbeit zu
verschaffen, und damit nicht nur Unterhalt , sondern
auch Ablenkung von ihren Sorgen zu geben, so wer¬
den die Kinderhorte und Krippen ein großer Segen
sein. Aber die Arbeitsbeschaffung ist das Wichtigste,
die Unterbringung in Krippen und Horten ist erst
der zweite Schritt.

Der Krieg ist ein großer Lehrmeister, auch für
den Innendienst in der Kriegswohlfahrtspflege.
Auch in den Großstädten sollten die alten Formen
nachbarlicher Hilfsbereitschaft wieder viel mehr zur
Geltung kommen, sie sind jetzt oft besser und wirk¬
samer, als Vereinsmaßnahmen . So hat es sichz. B.
als eine der praktischsten Maßnahmen erwiesen, daß
Kindern , und wenn irgend angängig , auch den ar¬
beitslosen Müttern , Freitische in den benachbarten
Familien gegeben werden, und noch besser erscheint
es, wenn aus den wohlhabenden Kreisen den Armen
Lebensmitel zur Verfügung gestellt werden, so daß
die Mutter selbst für die Ihren kochen kann.

Diese Hilfe von Mensch zu Mensch bedarf kei¬
nes großen bürokratischen Umstandes und gerade
diese bescheidenen, unscheinbaren Taten im Dienste
der Kriegswohlfahrtspflege können wertvolle Keime
für später bilden , daß ein besseres Verständnis der
Bevölkerungsklassen unter einander angebahnt wird.

Zugleich hat diese Art der freiwilligen Liebestätig¬
keit, die Gewährung von Speisung für den notlei¬
denden Nachbar, den Vorteil , daß sie keine Konkur¬
renz für irgend welche bezahlte Arbeit bildet.

Schließlich sei noch erwähnt ,̂ daß über der Sorge
für die im Kriege Verwundeten auch die Sorge für
die Kranken daheim nicht leiden darf . Auch hier
sind im ersten Uebereifer der Hilfsbereitschaft schon
Fehler geschehen.

Es ist wirklich dankenswert , daß das „Rote
Kreuz" überhaupt jetzt seine Tätigkeit und Mittel
auch der allgemeinen Familienfürsorge widmen will,
wie das in der neulich mitgeteilten Bekanntmachung
ausgesprochen ist.

Der wichtigste „Innendienst ", der während der
Kriegszeit im Vaterlande selbst auf allen Gebieten
zu leisten ist, wird mittelbar auch den tapferen
Kriegern im „Außendienst" zugute kommen, denn
sie werden mit größerer seelischer Ruhe all ihren
Pflichten im Felde Nachkommen, wenn sie überzeugt
sein können, daß tausend fleißige Hände daheim sich
regen, um die durch den Krieg entstandene Notlage
der Familien zu bekämpfen.

Herrenberg , 5. Sept . Aus den heutigen Schweinemarkt
waren zuaesührt: 135 Stück Milchschweiner Erlös pro Paar
18—32 Mark . 58 Stück Läuferschweine: Erlös pro Paar
40—80 Mark . Perkauf : schlecht.

Ebingen, 8. Sept . Der bekannte Rößleswirt
von Cannstatt von anno 1870 hat im gegenwärigen
Kriege bereits einen Nachfolger gefunden in dem
Lindenwirt von Ebingen. Brustumfang 136 cm,
Gewicht 238 Pfund. — Da war die Frage wohl
berechtigt, ob es ihm wirklich ernst sei, die Franz¬
männer Mores zu lehren. Das gerade nicht, meinte
der Mann mit der herkulischen Gestalt, aber er
möchte gern Schuttes von Brüssel werden! Viel¬
leicht hat Eeneralfeldmarschall von der Eolz, der
neue Generalgouverneur von Belgien ein Einsehen
und verhilft dem jedenfalls repräsentationsfähigen
Lindenwirt zu einem Aemtle.

Ravensburg, 4. Sept. Ein Stimmungsbild aus
dem innersten Teile von Rußland bot sich in der
Sitzung des Schöffengerichts vom 31. August ds. Js.
Der Tierheilkundige Edmund Dorner von Unter¬
waldhausen, Gde. Schmalegg. stand, wie der Ober-
schwäbische Anzeiger berichtet, unter öffentlicher An¬
klage wegen Beleidigung des Martin Keller, Bau¬
ers in Eeradsberg Gde. Schmalegg. Man glaubte
seinen Ohren nicht trauen zu können, wenn man
den Gegenstand der Anklage hörte. Dorner betreibt
seine Tierheilkunde , wenn er nicht weiß, was den
kranken Tieren fehlt, durch Sympathiegebete , in¬
dem er den abergläubigen Bauern , die ihn in ihre
Ställe rufen , einen fürchterlichen Hokus-Pokus
Vormacht und zum Schluß erklärt , am nächsten Voll¬
mond werde er den Hexenmeister bannen . Dorner
hatte die Stirne , auch dem Schöffengericht gegen¬
über seinen Schwindel zur Hexenbannung aufrecht
zu erhalten und zu behaupten , so oft er seine Gebete
begonnen habe, sei der Hexenmeister in Gestalt des
biederen und angesehenen, in Ehren ergrauten Mar¬
tin Keller sen., in Geradsberg gekommen. Merk¬
würdigerweise hat aber diese Hexenbannung, wohl
wenn der Vollmond im Kalender , nicht aber wenn
er am Himmel stand, sondern am hellichten Tag
stattgefunden, und merkwürdigerweise kam Keller
immer gleich zu Beginn der Beschwörung. Auf diese
schamlose Weise hat Dorner sein Unwesen schon seit
Jahren getrieben , bis seine Hexenbannerei zum öf¬
fentlichen Wirtshausgespräch in Schmalegg, Wol-
ketsweiler und Wilhelmskirch wurde und so im Mai
ds. Js . auch dem „Hexenmeister" selbst zu Ohren
kam. Dieser ließ sofort Strafanzeige erstatten , wo¬
rauf öffentliche Klage gegen Dorner erhoben wurde,
die mit der Verurteilung des Angeklagten zu 80
Geldstrafe, eventuell 10 Tagen Gefängnis und Tra¬
gung sämtlicher Kosten einschließlich der Nebenklage
endete. Der Staatsanwalt , das Gericht und beson¬
ders der Vertreter der Nebenklage nahmen Gelegen¬
heit , das Gebühren des Dorner in das rechte Licht
zu setzen, dem hoffentlich jetzt durch Eingreifen des
Schultheißenamts , bezw. Oberamts und der Orts¬
geistlichen sein dunkles Handwerk gelegt wird . Be¬
dauerlicherweise gibt es in den genannten Orten,
wie die vernommenen Zeugen selbst bekundeten und
wie die Untersuchung ergeben hat , noch eine Menge
Leute, und zwar auch Männer , nicht nur alte Wei¬
ber, die solch aufgelegten Unsinn noch glauben . Sache
der Behörde ist es, hier energisch einzugreifen.

Weitere Nachrichten.
Bevorstehende Maßnahmen des Reichstags.

Im Anschluß an frühere ähnliche Besprechungen
fand heute im Reichstagsgebäude unter dem Vorsitz
des ersten Vizepräsidenten Dr . Paasche eine Bera¬
tung führender Mitglieder der bürgerlichen Par¬
teien des Reichstages in der Absicht statt , den festen
Willen von Abgeordneten, die sicher den Reichstag
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Otto§totzz. Löwen.
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Prömiillüllgl>. ZW- ll. GebMlhs-
Pserdeil. fmie lmW. Gespsmeil.

Bestimmungen fiir die Prämiierung durch das Stadt¬
schultheißenamt.

UM ' Meldeschluß: S. Februar 1914. "WA
Zu zahlreichem Besuch des altrenommierten Marktes

ladet höflich ein.
Gemeinderat.

erstes Werk der Branche , die sowohl in tierischer , als auch
Pflanzcnbutter -Margarine erstklassige , sehr drliebie Marken
liefert , sucht für den Platz Calw und größere Umgebung
einen bei der Kolonialwaren - und Bäcker -Kundschaft aus das
Beste eingesührten Herrn als

an Provision.
Bewerbungen mit Angabe von Referenzen erbeten unter

v . k . 1776 an Haasenstein L Vogler A .- G . Köln.
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Tagesordnung:
1. Rechenschafts - und Kassenbericht.
2 . Aufnahmen.
3 . Neuwahlen.
4. Etwaige Anträge.

Wir laden unsere Mitglieder hiezu sekundlichst ein.
Der Turnverein.
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Calw.

Auf 1. April kann ein zuverlässiges

Mädchen,
das schon gedient haben sollte , ein-
treten bei

Frau Reg .-Rat Binder.

IieustmWes,
jüngeres , fleißiges , zu kleiner Familie
in angenehme Stelle gesucht für so¬
fort oder später.
Frau Wittenauer , Pforzheim,

Hohenstausenstraße 25.

Nagold.

Eimv ZuM.
welcher die Schreinerei erlernen
will , nimmt auis Frühjahr in die
Lehre Jakob Döttling

Schreinermeister.

SWser-Lehrling
Gesuch.

Einen kräftigen Jungen nimmt
in die Lehre

Fritz Schaible,
Ban - und Möbelschniner Calw.

Lehrling-GW.
Einen ordentlichen Jungen nimmt

in die Lehre
Ernst Widmaier am Markt,

Sattler u. Tapezier.

Wohnung
von 4 Zimmern ist auf 1. April zu
vermieten . Zu erfragen

Uhlandstrahe 646 p.

Eine schöne

ohnung
mit 4 Zimmern u. allen Erfordernissen
(Gas und elektrisch Licht), im Hause
Nr . 82 der unteren Marktstraße , hat
bis l . April Mp " zu vermieten.

Hch . Essig , Flaschnermeister.

Eine geräumige

mit Zubehör auf 1. April zu ver¬
mieten.

E . Hammer , z . Löwen.

In Hirsau
zu mieten gesucht einLaven

Einige
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Habe im Auftrag schönen , schwarzen

UebttLlebtt
zu veikausen

Eeorg Köhler , Schneider.

Simmozheim.

lSpazier-
Lchlitten

verkauft
Gottfried Holzäpfel , Schmid.

Einen älteren , 4sitzigen

Lchlittkü
hat billig zu verkaufen
Georg Urfig , Wagnermeister,

Bad Teinach.

2 junge fehlerfreie , gute

SAUW
die eine 38Wochenträch-

tig , hat zu verkaufen . Auch habe

1
ml,
erhalten , billig abzugeben.

Mich . Fenchel , Wagner,
Altburg.

Link trl!6l!o88 XMbMtk
garantiert Ihnen die Pilodent -Zahn-
bürste . Ein großartiges Instrument
zur denkbar qrünolichsten Reinigung
erhältlich nur bei Th . Hartmaun»
Neue Apoieke.

eo . mit einem Zimmer oder sonst
passendes Lokal für Friseurgeschäft.
Angebote sind unler 12 an die Ge-
schästsstelle ds . Bl . zu richlen.

Zchlalganger
werden gesucht von

Adolf Belthle.

Li

Reinste /^ srks.
24 - erste ?,us2eicbnungsn . I

617. s
/tz/. NÄ/rr

!Kiteste cieutscbe bectksiterei . I
1SL6.

Zu haben bei:

Emil Georgii
Apotheker Th . Hartmanu
Th . Wieland , Alte Apotheke
G . Rein , Conditorei
H . Häußler . Conditorei.
Georg Psau , Weinqroßhandig.
Apotheker E . Mohli - , . „
Louis Scharpf ^ Liebeuzell.

Calw



und das deutsche Volk hinter sich haben, zu bekunden,
auch im Kampfe zur See alle Kräfte
der Nation bis zum Ende einzusetzen.
Der hohen politischen Bedeutung des gefaßten Be¬
schlusses entsprechend wurde sogleich nach Abschluß
der Beratung nachfolgende Mitteilung dem Staats¬
sekretär des Reichsmarineamts zur Kenntnis ge¬
bracht: Die Unterzeichneten Mitglieder des Reichs¬
tages erklären sich bereit , in ihren Fraktionen und
im Reichstag dafür einzutreten , daß alle Maßregeln
des Reichsmarineamts , die die Kriegsnot erheischt,
in etatsrechtlicher Hinsicht und bezüglich der Rech¬
nungslegung genehmigt werden. Insbesondere sind
sie bereit einzutreten : 1. für den sofortigen Ersatz
verlorener Schiffe; 2. für sofortige Durchführung
aller 1912 beschlossenen Maßnahmen ; 3. für sofor¬
tigen Ausbau des 1915 fälligen Schiffersatzes; 4. für
Herabsetzung der Lebensdauer der Schiffe von 20
auf 15 Jahre . Unterschriften: Dr . Paasche, Frhr.
v. Eamp , Erzberger, Gröber, Dr . Wiemer , Graf
Westarp, Schultz-Bromberg.

Schlechte Nachrichten über Frankreich.
Zürich, 4. Sept. (Nichtamtlich.) Ein Pariser

Brief der Neuen Züricher Zeitung spricht von zahl¬
reichen Truppennachschüben, besonders Artillerie,
nach Norden. Die Bevölkerung aus den Gegenden
von Valenciennes und Maubeuge sei kopflos und
habe selbst ankommende Engländer für Preußen ge¬
halten . Auch Zeitungsberichte vermöchten sie nicht
zu beruhigen . Die Marschgeschwindigkeitder Deut¬
schen jage Schrecken ein. Der Feldpostverkehr sei
säumig, die Zensur streng. Die Soldaten erzählten,
im Ober-Elsaß seien Territorialtruppen zurückge¬
lassen worden, die Befehl hatten , beim Vorgehen der
Deutschen das Gebiet zu räumen . Je weiter die
Reisenden sich von Paris entfernten , umso fühlbarer
wurde die Entspannung der Nerven , aber auch umso

ohnmächtiger die Resignation , mit der sie ihrem
künftigen Geschick entgegensehen. Die ihnen begeg¬
nenden Verwundetentransporte stimmten sie trau¬
rig. Die Soldaten seien vor Uebermlldung ausge¬
mergelt, die heitere Note fehle ganz. Die Soldaten
sprechen mit dem größten Respekt von den Deutschen,
die ihren Offizieren bewunderungswürdig folgten.
Die Maschinengewehre der Deutschen wirkten ver¬
heerend. Das Feldgrau sei vorzüglich. Der Gegner
sei wie 1870 überlegen. Die französische Artillerie
sei erfolgreich.

Berlin , 4. Sept. (Amtlich.) In der gestrigen
Sitzung des Bundesrats wurde der Entwurf einer
Bekanntmachung betr . die Wahlen nach der Reichs¬
versicherungsordnung und dem Entwurf einer Be¬
kanntmachung betr . Feststellung der Ortslöhne die
Zustimmung erteilt.

Berlin , 4. Sept. (Amtlich.) 253 amerikanische
Staatsangehörige , die aus der Schweiz nach den
Niederlanden gereist sind, haben aus Erkenntlich¬
keit für das ihnen auf der Durchreise durch Deutsch¬
land von den deutschen Behörden , wie von der Be¬
völkerung bewiesene freundliche Entgegenkommen
den Betrag von 500 Mark für das Rote Kreuz ge¬
stiftet. Der Botschafter der Vereinigten Staaten
hat diese Spende der deutschen Regierung unter dem
Ausdruck des Dankes seiner Landsleute , wie der Re¬
gierung in Washington für die gute Behandlung
der amerikanischen Reisenden übermittelt.

Sprechsaal.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die

Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)
Zwei Stimme« aus dem Publikum.

Vom Beflaggen.
Herrlich, geradezu wunderbar ist es, wie unsere

Truppen von Sieg zu Sieg schreiten und es wäre un¬

verständlich und undankbar , wenn wir unserer
Freude darüber nicht auch äußerlichen Ausdruck ge¬
ben würden . Wenn dies bei den ersten großen Sie¬
gen hier nicht in dem Maße geschehen ist, als viele
gewünscht hätten , so ist darin neuerdings durch fest¬
liches Läuten der Glocken und durch Beflaggen der
Häuser eine Besserung eingetreten und wir hätten
nur noch den einen Wunsch, daß bei besonders be¬
deutungsvollen Siegen , die uns Gott bescheeren möge
— auch unsere Stadtkapelle sich vom Turme herab
durch einen schönen, herzerquickenden Choral hören
ließe. Das Beflaggen der Häuser aber verliert seinen
Wert, und entspricht nicht mehr seinem Zweck, wenn
wie es da und dort geschieht, die Fahnen gar nicht
mehr eingezogen werden. Meistens nicht länger als
bis abends, keinesfalls aber länger als 24 stunden
sollte beflaggt werden. Nach dieser Zeit wollen wir
die Flaggen wieder einziehen und dabei den Lenker
der Schlachten aus tiefstem Herzensgrund bitten , daß
er uns bald wieder Anlaß zu erneuter Beflaggung
geben und uns in Zeitkllrze vollen Sieg über alle
unsere Feinde und einen ehrenvollen dauernden
Frieden geben möge. E. St.

Feierlich klingen die Glocken: „Sieg !", froh
flattern die Fahnen von allen , allen Giebeln! —
Von allen ? — Leider nicht. Es gibt immer noch
„Patrioten ", die als Hausbesitzer zwar sehr froh sind,
daß durch das heldenmütige Vordringen unserer
Truppen ihr Besitztum nicht mehr gefährdet ist, de¬
nen es aber wegen einiger zehntausend Menschen¬
leben noch nicht der Mühe wert ist, ihre Fahnen aus¬
zuhängen. Ein solches Verhalten macht gerade in
der gegenwärtigen opferfreudigen Zeit doch einen
recht — sonderbaren Eindruck. H.

Für die Schriftl. verantwortlich: I . V. vr. P. Nadig.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdrucker,,

K Forstamt Hirsau.

Vremholr-».Sleisis-Berkaus
am Samstag, den 12. September,
vormittags 9 Ahr, im Gasthaus
zum Löwen in Hirsau aus Staats¬
wald Lützen Hardt, Echeidholz undGründle:

Beigholz: Buchen Rm.: 2 An-
bruch. Nadelholz: Rm. 3Prügel
und 207 Anbruch. 10 Lose Stock¬
holzz. Selbstausbreitung, Reisig:
12 Flächenlose Nadelholz geschätzt
zu l800 Wellen.

Hängematte
im Wald beim Calwer Hof

verloren.
Abzugeben Haus Libanon.

M Mer.
der selbständig arbeiten kann, wird

sofort gesucht.
Karl Kirchherr, Vorstadt.

Bäcker -Lehrlings-
Gesuch.

Ein ordentlicher Junge wird in
die Lehre genommen. Zu erfragen
im Ochsen in Lalw.

Stellung gesucht.
Jüngerer,, militärfreier tüchtiger

Kaufmann  der Manufaktur¬
branche mit schöner Handschrift
sieht sich genötigt über die Kriegs-
zeit anderwärts Stellung in kauf¬
männischem Betrieb oder Büro zu
suchen. Eintritt nach erfolgter Ueber-
einkunst.

Angebote werden erbeten unter
„ll" an die Geschäftsstelled. Bl.

von Eingemachtem ist ausgeschloffen
bei Verwendung von

Zu haben mit ausführlicher
Gebrauchsanweisung in Rollen zu
10 und 20 Pfennig bei
Th. Harwauu. Neue Apotheke.

Hirsau, den 7. September 1914.

LoSes-Ansetge.
Unser lieber unvergeßlicherSohn

und Bruder

Karl Boley,
Unteroffizier der Reserve, Rgt . 118,

starb am 29. August im Alter von 28
^ Jahren im Kampf fürs Vaterland.

In tiefer Trauer:
3 . Boley mit Familie.

Allgemeine Sriskrankenkaffe EM
Aeber die Dauer des Kriegszustandes ist an Stelle des i«

den Ruhestand versetzten Verwalters, Herrn Kober,  in prooi-
sorischer Weise

HM SklMtiir Ludwin MM
zum Verwalter  bestellt worden, was hiemit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht wird.

Für den Kassenvorstand:
Der Vorsitzende: I . Blank.

Zur Ausführung

elektrischer Licht-v.Kraftanlagen,
Telefon- M Klingelanlagen

empfiehlt sich
Gg . Wackenhulh,

Telefon Nr. 142. mech. Werkstätte.

vea Lukllruek ller Lllresse
an Nurmarsedlerto

ank vrlekumselllSse oll. Karten
übernimmt unci liekert rssck

elü« Unuvtemn« , SlaKito»

Eine freundliche2°Zimmer-Mhmg
ist auf 1. Oktober zu vermieten.

Hengftetterstraße Nr. 438.
Eine freundliche2-Zimer-Mhmg

mit Zubehör zu vermieten. Zu er¬
fragen in der Geschäftsstelled. Bl.

Schöne

Zzimmrige Wohnung
sofort oder später zu vermieten. Zu
erfragen in der Geschäftsst. d. Bl.

Bon kinderlosem Ehepaar wird
aus 1. Dzbr. eine schöne freundlichez-Zimmer-Wohunng
gesucht,  mit Glasabschluß und
allem Zubehör. Schriftliche Angebote
an die Geschäftsstelle ds. Bl. erbeten.

Gelbe Rüben,
Extra Qualität Mk. 4.20 p. Ztr.
Erste Qualität Mk. 3.80 p. Ztr.

Rote Rüben.
MK. 3.80 p. Ztr.

Gelbe Kartoffeln,
MK. 4.80 p. Ztr.

Pfeffermünztee,
MK. 1.80 per Pfd.

empfiehlt unter Nachnahme
Landwirt Kimmich,

Kleinsachsenheim(Württ.)

> Liiiigrts
8eru »«q>ie!lv
kür HssLer-
8t »bl» sren
I^ r . StotzLslv
Uszressse

Lctilelkerei
UNll

keparstur-
V/orkstötte.

Die neue Flemmings

KriegskarteNr.3
— Kl MK. — ist nun in großer
Anzahl wieder eingetroffen.

Fr. Hiiutzler,
Buchhandlung an der Brücke.

Me - iclnlsche
Seifen,

Toiletten-
Seifen,

Haarpflege¬
mittel,

Hautpflege¬
mittel

in bestbewährten Fabrikaten
vorrätig:

Neue Apotheke

Li ^ KM-
liEiiMiiLe

oller Art,
Zubehörteile, Saiten. Mund-
und Zieh-Harmonicas,Okarinas»
Pianos von ^L480.— an Kausen
Eie am vorteilhaftesten bei

LIvLarä Onnrlk,
stiorrksim,  stisnlostrasso 4.

i. 8toole. «sin l-aäon.
Besichtigung ohne Kaufzwang.

Alleinige direkte Verkaufsstelle uni
Fabrikntederlage der berühmte»
Instrumenten- und Saiten-Fabriken
Oskar Adler L To.»' Hermann

Fourdan und andere.
Reparaturen und Stimmen aller In¬
strumente sachkundigstu. schnellstens.

Ottenbronn.
Verkaufe,weil über¬
zählig, eine

Kalbin
samt Kalb.

Michael Grotzmann.

i
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